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die /Liebe der J?eahne coderez

EINE ERZÄHLUNG AUS DER BOURBAKIZEIT VON ARTHUR ZIMMERMANN

5, Fortsetzung

Nach einer Weile nahm der Wirt selber den Faden
1er Erzählung wieder auf und fuhr fort :

Ich muss nun des Entwicklungsganges der Geschichte
wegen etwas zurückgreifen Herr, und noch einmal auf
die Brandnacht zu sprechen kommen.

Im Hause des Buchbindermeisters Huber hatte man
also Jeanne sorgfältig in einem vom Brandplatz abge-
legenen Schlafzimmer zu Bett gebracht und das zwölf-
jährige Töchterchen des Meisters zur Bewachung neben
sie gesetzt, mit dem Befehle/ sofort Meldung zu erstatten,
wenn irgend etwas eintreten sollte.

Da sass das Kind denn, stumm, angsterfüllt, sah etwas
scheu auf die bewusstlose Kranke, die ihr Furcht ein-
llösste, und lauschte dem Getöse, das trotz der Lage des
Zimmers von der Feuerstelle bis hierher brandete. Ge-
spenstisch schimmerte die von dem ungeheuren Feuer
hellbeleuchtete Schlossfassade durchs Fenster ins Gemach
und verbreitete einen zwielichtartigen Dämmerschein,
so dass die Kerze, die Frau Huber auf den Tisch gestellt
hatte, eigentlich nicht nötig gewesen wäre. In ihrem Flacker-
licht warfen die Möbel des Zimmers unheimliche fratzen-
hafte Schatten auf Fussboden und Wände.

Als das Mädchen einmal zitternd einen scheuen Blick
auf das Bett warf, sah es plötzlich in die weit offenstehen-
den Augen der Kranken. Angstvoll und fragend brannten
sie in die seinen. Es stiess einen leisen Schrei aus und

;
"ollte aufspringen — aber schon hatte die Kranke die
schmale Hand auf seinen Arm gelegt und fragte mit schwa-

jeher, doch klarer Stimme: „Wo bin ich denn?"
Da bezwang die Kleine tapfer ihre Angst und ant-

wortete: „Sie sind bei uns, Frau Zumstein — hei Buch-
hinder Hubers — warten Sie, ich will gleich die Mutter

|

rufen!"

Dann aber eilte sie, als ob ein Gespenst hinter ihr drein
zum Zimmer hinaus und kehrte nach kurzer Zeit,

selber scheu an der Türe bleibend, mit der Mutter zurück,
j Frau Jeanne sass, mit Unruhe dem Lärm draussen

«oschend, aufrecht im Bette, schaute den Eintretenden
ongstvoll entgegen und streckte, sie erkennend, flehend

>c Hände nach ihr aus.

I

.Trau Huber", drängte sie, „was soll das Läuten in
Stadt — was rennen die Leute auf allen Strassen —

J "flu Sie?"
Hit Gewalt sich zur Ruhe zwingend, trat Frau Huber

''"s Bett und bat, die Kranke sanft in die Kissen zurück-
Eckend: „Um Gotteswillen, Frau Zumstein, regen Sie
* Weht, auf — legen Sie sich wieder hin und bleiben Sie

hv Ein grosses Unglück ist geschehen — es brennt in
® Unterstadt — ganz in der Nähe!"

es

dachte es", gab Frau Jeanne zurück. „Wo brennt
r warum bin ich hier Wie bin ich denn hierher ge-
*°®Bien ?"

I es"w* ^ott!" jammerte Frau Huber leise vor sich hin —
zeit Ihrem eigenen Hause -—• man hat Sie bei-

® weggetragen. Ach, so ein Unglück!"

Abdrucksrecht Schweizer Feuilleton-Dienst

„In unserm Hause ?" fragte Frau Jeanne zurück. Sie
sprach es eigentlich mehr gedankenvoll vor sich hin, als
dass sie eine Antwort darauf erwartete — und schwieg
dann eine Weile, in die Nacht hinaus lauschend.

Dann schienen ihre Gedanken wie aus weiter Ferne
wieder zurückzukehren und von neuem fragte sie:

„Wie ist denn das Feuer entstanden?"
Sie schien jetzt ganz ruhig und gefasst, und. Frau Huber

fiel ein Stein vom Herzen. Sie legte ihr die Hand auf die
Stirne, strich ihr übers Haar und tröstete: „Man weiss
noch gar nichts. Die Leute sagen ach, man kann
auf solche Gerüchte ja nichts geben — -— -— man wird ja
sehen. Aber seien Sie nur ruhig — Sie sind ja, Gott Lob
und Dank, gut geborgen — versuchen Sie wieder zu schlafen,
wir reden dann morgen weiter darüber!"

Frau Jeanne antwortete zunächst nichts. Sie lag eine
Weile ganz still und schaute mit grossen Augen vor sich
hin. Dann plötzlich fing sie wieder an: „Frau Huber —
nicht wahr, der Franz Gerwer ist zurückgekommen Ich er-
innere mich jetzt — ich habe lange geschlafen — "

„Ach ja", gab Frau Huber seufzend und aufs neue
beunruhigt zurück. Jeanne aber nickte vor sich hin,
blickte sie lange, lange an und drehte sich dann langsam,
ihr den Rücken kehrend, auf die Seite.

Es fallt e lyse dünne Rage.
I taappe müehsem Schritt vor Schritt.

Es springt mer douchli Nacht ergäge.
Kes Stärndli geit am Himel mit.

Die Matte, d'Fälder gruppe feischter.

Wildfrömd un ändlos isch der Wäg.
Die schwarze Bäum wie bösi Geischter.
U gspäischtig stange d'Stude zwäg.

Die Hogerwälder so wie Chatze

Mit runde Puggle, schwär u gross,
Sie tälple läng mit schwarze Tatze,

Un unger rünne Bechli los.

U stosswys schnützt mer hingemache
Der Luft u chuttet ehalt u füecht.
I gseh uf ds Mal i ds Dörfli ache:

Lueg, i mym Hüüsli brönnt no Liecht!

HANS ZULUGER

VIK KKKNKK >voc»k UZ1

o>c /^.>coc oc» ^cmc K>oo»e!

»1»» c»U»I0»k il»8 01» k0lI»»iM?ciI V0» K»I«V» ?>»«!»«»»»

xâàuQA
OLolr einer Weils luiOin der Wirt s eider den de de ri

à dr?sdlunA Weder euk und kudr kort:
Iod wuss nun dee LntWodlunASAen^es der Lssodiedte

vexeu àes ?urüod^rsiksn Lsrr, und noed eininel sus
à Lraudneedt ?u sprsoden dorninsn.

lin disuse des LuodOinderrneistsrs LuOsr dette nren
ào Jeanne sor^kâlti^ in einsrn vorn Lrendplat? eOZs-
lallen 8odlek?iinrner ?u Lett ZkOrsedt und dus ?Wlk-
jàiZs Oöodtsroden des Neistsrs ?ur lZeveodunA neOsn
sie Msst?t, init dein Lsksdle, sokort NeldunZ ?u erstatten,
mm irgend etvss eintreten sollte.

Os sess des Kind denn, sturnrn, enAstsrkullt, sed stves
àu euk die Osrvusstloss Krends, dis idr Luredt sin-
îlàe, und leusedts dein Letöss, des trot? der Le^s des
îimiuers von dsr Lsusrstslls Ois OisrOsr Orenclste. Lis-
Pmstised ssOiininsrte dis von dein unAsdsuren Leusr
iiolLeleuedtets Lodlosskesseds dureOs Lsnstsr ins Lerneod
wà verOrsitets einen ?WsliodtertiZsn Leininsrsedsin,
!» àss dis Ksr?s, dis Ore o I I oder auk den Liscd Zsstellt
là, ei^sntliod niedt nötiA Asvsssn värs. In iOrsin Lleedsr-
!ià verken dis NöOsI des Aininers unOsiinlisOs Irst?en-
là Ledsttsn euk LussOoden und Wände.

à des Nädedsn sininsl ?ittsrnd einen ssOeusn IZliolc
mi tigs Lett verk, ssO es plàliod in dis weit okksnsteden-
ài> àuAgn dsr Krendsn. ^.nAstvoll und kreZsnd Orenntsn
M in die ssinsn. Os stisss einsn leisen Lodrei eus und

^ "à suksprin^en — aOer seOon dette dis Krends die
Ämsle Lend euk ssinsn Win ZelsZt und kre^ts rnit sedve-

î à, doed dlerer Ltirnrns: ,,Wo Oin ied denn?"
Os Oe?vanA dis Kleins tapksr idre ^.nZst und ent-

«ttote: „Lis sind Osi uns, Lrau ?,uinstein — Oei Lued-
lwàei Luders — vartsn Lis, ied Wll A'lsiod dis Nutter

î
àn!"

Oàuu edsr silts sis, sis od ein Lsspsnst dintsr idr drsin
^'àe, Turn ?,iinrner dinaus und dedrts need leur?sr Xsit,
Äkoi sedeu en der Oürs OleiOend, init der Nuttsr ?urüod.

î c'rsu dsenns sess, init Lnruds dsin Lärin draussen
«sollend, eukrssdt iin Lette, sodeuts den Lintrstsndsn
^tvoll entASAsn und strsedte, sie srdennend, Ilsdend

llànde need idr sus.
Wsu LuOsr", dränAts sis, ,,was soll des Läuten in

^ 8tedt — ^ves rennen die Leute euk eilen Ltressen —
j '»êw Sie?"

à Lsvelt sied ?ur Lude ?WnAsnd, tret Lreu LuOsr
^ Oett und Oet, die Krende senkt in die Kissen ?urüod-
.^àlld: „Lin LottssWIlen, Lreu ^uinstein, rsZsn Lie

^k — leAsn Lis sied Weder din und Olsidsn Lie
grosses Lln^lüeL ist Assedsden — es Orennt in

^ lâerztedt — Aen? in dsr lXäde!"

K ^ âsedts es", Aed Orsu deenns ?urüoL. „Wo Orennt
^Ulld livg^in Oin iod disr Wie Oin ied denn disrder gs-
^wMen?"

^citt!" jeinrnsrte Oreu IluOer leise vor sied Oin —
Ä«

^kut in ldrein eiZensn Lause -— rnan Oet Lie Osi-
w veMîrg^en. ^.ed, so sin LnAlüeL!"

^.dàruàroedt 8oIiw«iTer ü'suiUoion-vions!.

„In unssrrn Leuss?" kre^te Oreu desnne ?urüeli. Lie
spreed es eiZentliod inedr Asdendenvoll vor sied din, eis
dess sie eins ^.ntwurt dareuk ervartets — und seOWs^
denn eins Weile, in die Kleodt dineus leusedsnd.

Denn seidenen idrs LedenLen Ws aus veitsr Lerne
Weder ?urüeL?uLsdrsn und von neuern kragte sie:

„Wie ist denn des Lsuer entstendsn?"
Lie seinen jst?t Mn? rudiZ und Askssst, und Lreu Luder

kiel sin Ltsin vorn Ler?sn. Lis leZts idr die Lend euk die
Ltirns, stried idr üders Leer und tröstete: „Neu vsiss
noed »er niedts. Die Leute seZen eed, inen denn
euk soleds Lerüedte je niedts Aeden — ^— — inen Wrd je
ssdsn. d.Osr seien Lis nur rudiZ — Lis sind je, Lott LoO
und Lend, Aut AsdorAsn — versuedsn Lie Weder ?u sedleksn,
Wr reden denn rnor^sn rvsitsr dsrüdsr!"

Lreu deenns entrvortsts ?unäedst niedts. Lis leZ sine
Weile Zen? still und sedsuts rnit grossen ^.u^sn vor sied
din. Denn plöt?Iiod kinZ sie Weder en: „Lreu LuOsr
niedt vsdr, dsr Lren? Lervsr ist ?urüed^edoinrnsn? led er-
innere rnied jst?t — iod OeOe len^s Assedleksn — "

„WO je", Zed Lreu Luder ssuk?snd und euks neue
OeunrudiZt ?urüod. deenns eOsr niedts vor sied Oin,
Oliedts sie lanZs, lenZs en und drsdts sied denn lenAsern,
idr den Lüoden dsdrend, euk die Leite.

^5 ksül S >X5S clüuNS I?SgS.
I lsspps müsOsSm 5cOr!ll vor ZcOrikl.

springt msr c!oricO!> LIucOl srgügs.
Kss Äsrncüi gsik srn Liirnsl mil.

Lis Odslls, clOàiclSr grupps IsiscOlsr.

Wilcilrömcl ur> snclios iscO clsr Wsg.
Lis 5cdwsr?s Lâum wis Lös! (ZsiscOlsr.

L Hspâiscdlig slangs ci'5lucls ?wäg.

Lis Llogsrwäiclsr so vvis LOsl?s
lldil runcls ?uggls, scOwär u gross,
5is lä>p!s !äng mil scOvvar?s Isl?s,
Ln ungsr rünns LsoOii !os.

L slossw^Z scOnüLl msr OingsrnacOs

Lsr dull u cOullsl cds!l u lüscOl.
I gssO ul c!s Ods! i cls Lörlli scds:

dusg, i m^/m ldüüsii Orönnl no discdl!

?utl.>oek
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Etwa gegen fünf Uhr morgens hatte der Buchbin-
der Huber Dr. Zumstein aufgesucht und ihm von dem
Erwachen seiner Frau Mitteilung gemacht. Freudige Ueber-
raschung und Bestürzung zugleich zeigte sich bei der Nach-
rieht auf seinem Gesichte, und sogleich machte er sich
auf den Weg, um seine Frau aufzusuchen.

Als er im Zwielicht des Zimmers plötzlich die geöff-
neten Augen Jeannes ihm entgegenblicken sah, die er lange
Tage vorher immer nur von Bewusstlosigkeit überschattet
gesehen hatte, fiel alles, was ihn beunruhigen und quälen
mochte von ihm ab. Nur seine Liebe brach aus tiefstem
Herzen hervor und beherrschte ihn ganz. Mit ausgespann-
ten Armen eilte er auf das Lager seiner Frau zu, beugte
sich auf die wieder zum Leben Erwachte nieder und bedeckte
ihr Gesicht mit Küssen.

Lange Zeit duldete Jeanne ohne ein Wort seine Lieb-
kosungen, dann endlich drängte sie mit der Hand seinen
Kopf sanft von sich weg und schaute ihrem Manne lange
und aufmerksam ins Gesicht. Dann sprach sie:

„Hab keine Angst! Ich gehe nicht von dir. Du bist
mein Mann — und was Gott zusammengefügt hat, das
soll der Mensch nicht scheiden!"

Sie hatte still die Hände auf der Bettdecke gefaltet,
aber kein Aufleuchten, keine tröstliche Verheissung ging
dabei über ihre Züge. Nur ein leiser Ton von Mitleid lag
in ihrer Stimme, die ruhig, leidenschaftslos und müde klang
und in der etwas, ohne sich zum Worte zu formen, leise
zu bitten schien: „Versteh' mich doch — schone mich —
habe Geduld!"

Da liess Zumstein wortlos, in jjtiefster Niedergeschlagen-
heit, seinen Kopf wieder auf ihr Kissen sinken, obwohl es

ihn in der Kehle würgte und er laut hätte herausschreien
mögen.

Dann fragte Jeanne plötzlich in die beklemmende Stille
hinein :

„Wie ist das nur gekommen Weisst du, wie das ge-
schehen konnte — sprich!"

Zumstein hatte sich aufgerichtet, einen Stuhl herbei-
gezogen und sich am Bette hingesetzt.

„Nein", antwortete er zögernd und fuhr nach einer
Weile, sichtlich verlegen und fast stotternd, fort: „Man
munkelt — — dass Gerwer — — —"

Jeanne betrachtete ihren Mann, der sich etwas abge-
wandt hatte, aufmerksam, dann sagte sie, den Kopf schüt-
telnd, mit starker Betonung: „Nein, das hat der Franz
nicht getan! Glaub mir — das hat er nicht getan — das
nicht!"

Heimkehr von der Gemsjagd

„Hoffen wir es — iii seinem Interesse", erwiderte Zum.

stein, seltsam erregt und mit wechselnder Farbe in seinem

Gesicht — „aber die Umstände sprechen gegen ihn — „ist bereits verhaftet — — —"
„Verhaftet?" fuhr Jeanne auf. Dann seufzte sie mit

schmerzlichem Gesichtsausdruck: „Armer, armer Mensch!"

Gleich darauf aber ging ein Lächeln um ihren Mund

und sie flüsterte vor sich hin: „Nein, nein — das hat. der

Franz nicht getan!"
Aufstöhnend vergrub Zumstein den Kopf in die Hände

während ein heftiges Zittern seinen ganzen Körper schüt

telte.
Jeanne aber fragte betroffen: „Was hast du, Anton?"

Wie aus einem Traume erwachend, fuhr Zumstein

bei ihrer Frage mit einem „Nichts — nichts!" vom Stuhl

empor, durchmass einmal mit langen Schritten das Zimmet

und blickte dann, nervös an die Scheiben trommelnd,
durchs Fenster in die graue Morgendämmerung hinaus.

Dann wandte sich Zumstein ab, wortlos und still, und

verliess taumelnden Schrittes das Zimmer. Jeanne ab«

schloss ermattet die Augen und lag ohne Bewegung wie

eine Tote, bis endlich der Schlaf sie erlöste.
Als sie gegen neun Uhr erwachte, stand der alte Haus-

arzt Dr. Müller am Bett.
„Na", meinte er, „das war ja eine recht freudige Nach-

rieht! S'o wären wir also glücklich über den Graben! Jetzt

heisst es aber aufgepasst — brav sein und sich ja nicht

mehr aufregen! Verstanden?"
Frau Jeanne sah ihrem Arzt vertrauensvoll in die Augen:

Gewiss, Doktor — ich verspreche es — ich werde ganz

folgsam sein. Aber eines müssen Sie mir doch sagen:

Wie war dieser Brand möglich — wie ist das nur gekoni-

men? Ich kann nicht ruhig sein, bevor Sie mir geant-

wortet haben!"
Und als der Arzt erst abwinkte: „Liebe Frau Zum-

stein, beschäftigen Sie sich bitte nicht mit diesen Dm-

gen, wenigstens vorläufig nicht!" bat sie flehentlich:

„Ich bin ganz vernünftig und ruhig, Doktor, und weiss

auch was man sagt. Was halten aber Sie davon — es

liegt mir daran, Ihre Ansicht zu hören!"
Darauf erwiderte der Doktor: „Ich habe mir tatsäcli-

lieh noch keine Meinung bilden können. Franz beteuert

seine gänzliche Unschuld mit einer solchen Natürlichkeit,

dass man ihm gerne glauben möchte. Aber die Umstände

sprechen so entsetzlich gegen ihn, dass es ihm schwer fallen

dürfte, sie zu entkräften. Hoffen wir, dass die Untersu-

chung Licht in die Sache bringen werde!"
„Der arme, arme Mensch!" seufzte Frau

Jeanne. „Was macht er denn? Ich bitte Sie,

sagen Sie ihm, wenn Sie ihn sehen können,

oder lassen Sie es ihm sagen, dass ich nicht

an seine Schuld glaube — ich nicht! Nie'
nie! Ich würde meine Hand für ihn ins Feuer

legen, hören Sie, Doktor!"
Dr. Müller drückte ihr erschüttert "

Hand und schaute gedankenvoll vor sich n®

„Sie sind eine tapfere Frau, Frau Zumstein,

erwiderte er, „ich werde es ihm sagen lassen,

seien Sie versichert — es wird ihm wohtu-';

Aber nun kein Wort mehr über diese Diifr

Ruhe, Ruhe und nochmals Ruhe! Sie ha e I

noch viel Kraft nötig, sollte ich niei"^ j

Also bitte — ich möchte nicht, dass

meinem nächsten Besuche eine Enttäusc t ;

erleben müsste!"
Damit ging er, indem er seiner

befohlenen noch einmal freundlich und ta

lieh zunickte.
Frau Jeanne war eine folgsame

und erholte sich zusehends, so dass sie

1122 oic sennckî woct-16

Ktwa gegen künk Okr morgens kstts der Ouckbin-
der Ilubsr Or. ?iumstsin aukgesuckt und ikm voir dem
Krwsoken seiner Krau Mitteilung gemaokt. Kreudige lieber-
rasekung und össtür^ung ^ugleick Zeigte sick bei der lXack-
riebt auk seinem Ossickte, und soglsiek mackts er sick
auk den Weg, um seins Krau auOusueksn.

Vis sr irn ?iwislickt des Ammsrs plöt^lick dis geökk-
neten Vugen deannes ikm entgegsnblioken sak, dis er lange
lags vorker iininer nur von Lewusstlosigkeit übersckattet
gsssken batts, kiel alles, was ikn ksunrukigen und csuâlsn
moekte von ikm ab. ?lur seine Oiebe brack aus tiekstem
Klerxsn kervor und beksrrsokte ikn gan?. Mit susgsspann-
ten Vrmen eilte sr auk das Oagsr ssiner Krau z:u, beugte
siek auk die wieder ^um Oeben Krwsekte nieder und bedeckte
dir (Issiokt mit Küssen,

Osnge ^eit duldete deanne okne ein Wort seine Oieb-
kosungsn, dann endliek drängte sie mit der Idand seinen
Kopk sankt von sied weg und sokaute ikrsm Manne lange
und aukmsrksam ins Ossickt. Oann spraek sie:

„Hab lysine Vngst! Ick gebe nickt von dir. Ou bist
insin Mann — und was Oott ^usammengekügt bat, das
soll der Msnsek nickt sekeiden!"

Lie batte still die Hands auk der Osttdeeke gekaltet,
aber kein Vuklsucktsn, keine tröstlioke Verkeissung ging
dabei üdsr ikrs ^ügs. Vlur ein leiser l'on von Mitleid lag'
in ikrer Ltimme, die rukig, leidensekaktslos und inüde klang
und in der etwas, okne siek sum Worte 2U kormeii, leise
su bitten sekien: ,,Verstek° miok dock — sekons miok —
ksbe Osduld!"

Oa liess ^umstein wortlos, in ^tiekster lXiedergesckIggsn-
keit, seinen Kopk wieder auk ikr Kissen sinken, obwokl es

ikn in der Kelile würgte und er laut listte Iieraussolirsisn
IU0A6U.

Oann kragte dsanne plöt^liok in die beklemmende Ltills
liinein:

„Wie ist das nur gekommen? Weisst du, wie das ge-
seliölien konnte — spriok!"

^umstsin listte sieli aukgeriektst, einen Ltukl keil,ei-
gezogen und siek sin Letts kingssst^t.

„klein", antwortete er Zögernd und kukr naeli einer
Weile, sielitlieli verlegen und kast stotternd, kort: „Man
lnunkelt — — dass Oerwer — — —"

desnns ketraolitsts ikren Nann, der siek etwas al>As-
wandt listte, aukinerkssin, dann saZts sie, den Kopk seliüt-
tslnd, init starker IZstonunA: Xei>i, das kat der Oran?:
nickt Mtsn! Olsuk inir — das kat er niokt setan — das
nickt!"

Neinàlir von âer lZemsjszâ

„llokksn wir es — in ssinsin Interesse", erwiderte Aà
stein, seltssin erreZt und init wscksslndsr Oarke in seimi,
Oesiekt — ,,aksr die Oinstande spreeken ZeZen ikii ^ ^
ist bereits verkaktet — — —"

„Vsrkaktet?" kukr dsaNns auk. Oann ssuOts sie W
sokiner?IickeiN Ossicktsausdruek: „àiner, ariner Nevsek'

Olsiek darauk aber ZinA sin Oäeksln uin ikrsn
und sie kl'üstsrte vor siek kin: ,,i>lkin, nein — das list «i«

Kran? nickt Aetan!"
àkstôknsnd vsrZrub Xuinstein den Kopk in die Ilàà

wakrend ein ksktiAss bittern seinen Zangen Körper sà
telte.

dsanne aber kragte betrokken: „Was kast du, àtoii?"
Wie aus einsin Lraurne erwackend, kukr Xumstm

bei ikrsr OrgM init sinein „lViekts — niekts!" vow8tà!
sinpor, durokinsss einmal init langen Lckritten das Aw«
und blickte dann, nervös an die Lekeibsn troiiuvM
dureks Kenstsr in dis Zraus UorZendâminerunA IiiiiM,
Oann wandte sieb i^umstsin ab, wortlos und still, ml
verliess taumelnden Lckrittes das Ammer, deaàe àk
sckloss ermattet die à^en und lgA okns LsweZuuxNe
eins lots, bis sndliek der Leklak sie erlöste.

i^.ls sie KkAsn neun ldkr srwaekts, stand der alte II»
ar2:t Or. NüIIsr am Lett.

,,l^a", meinte er, „das war ja eins reckt krsudiZe àli-
riekt! Lo wären wir also Alüekliek über den Oraben! à
ksisst es aber sukAspasst — brav sein und siek ja mà
mekr aukrsAen! Verstanden?"

Krau deanne sak ikrem Vr^t vertrauensvoll in die àZ«
(lewiss, Ooktor — ick vsrspreeke es — ick werde zsm

kolZsam sein. Vber eines müssen 8ie mir dovk

Wie war dieser lZrand mö^liek — wie ist das nur Ml»
men? Ick kann nickt rulnA sein, bevor Lie inir Mà
wartet kaben!"

Ond als der Vr?> erst abwinkte: „Oiebs Krau

stein, bssekäktiAsn Lie siek bitte nickt mit diesen km-

Zen, wenigstens vorläukig nickt!" bat sie klekentlià

,,Iek bin gan? vernünktig und rukig, Ooktor, und ve«

suck was man sagt. Was kalten aber Lie davon «

liegt mir daran, Ikre Vnsickt ^u kören!"
Osrauk erwiderte der Ooktor: „Ick kabe mir tatê

kok nock keine Nsinung bilden können. Kran^ beiemrl

seine gän?:Iiekk Onsokuld mit einer solcken Katurliolll«!,
dass man ikm gerne glauben möckte. ^.bsr dis Oinstâilà

sprsoken so entsst^lick gegen ikn, dass es ikm sckver kê»

dürkte, sie z:u sntkräktsn. llokksn wir, dass die IlnteM'

ckung Oickt in die Lacks bringen werde!"
„Der arme, arme Nensek!" seàte

dsanne. „Was mackt er denn? Ick bitte 8>e.

sagen Lie ikm, wenn Lis ikn seksn löime»!

oder lassen Lie es ikm sagen, dass iek wem

an seine Lekuld glaube — ick nickt! bie ^
nie! Ick würde meine Hand kür ikn ins O«
legen, kören Lis, Ooktor!"

Or. Nüllsr drückte ikr srsckütteit "

lland und sekaute gedankenvoll vor sieb V
„Lie sind eins tapkere Krau, Krau ^uwstew >

erwiderte sr, „ick werde es ikm sagen
seien Lis versickert — es wird ikin wok îu»-

nun kein Wort inekr üder àiese

Luke, Luke und noekmals Luke! Lie ks ° I

nock viel Krakt nötig, sollte ick l

Visa bitte — ick möckte nickt, dass i< >

^

meinem näcksten lZesueke eine Onttsuse ^

erleben müsste!"
Oamit ging er, indem sr seiner ^

kskoklsnsn nock einmal kreundliok und

lick ^uniekte.
Krau deanne war eins kolgsswe

und erkalte siek zussksnds, so dass sie
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einer Woche bereits ausser Bett war. Die Kunst des Arztes,
ihre jugendliche Widerstandskraft, nicht zuletzt aber ihre
Charakterstärke und seelische Energie trugen das ihre dazu
j,gj sie neu aufblühen zu lassen und dem Leben zurück-
«geben. Und sie hatte Kraft nötig, um alles zu ertragen,
,vas die Zukunft ihr an Leid und Schmerz noch auf-
gespart hatte.
*

Schon die nächste Zeit brachte ihr einen seelischen
Kampf. Das war, als die Nachricht von der endgültigen
Verurteilung Gerwers ins Städtchen kam und die öffentliche
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Meinung stark beschäftigte. Die üble Botschaft erschüt-
terte sie im Tiefsten und sie brauchte längere Zeit, um
ach an den Gedanken zu gewöhnen und ihren Schmerz
zu überwinden. Aber jetzt, noch und auch später, wenn
je einmal über diese Angelegenheit gesprochen wurde,
hatte sie auf alle noch so stichhaltigen Einwendungen
und Erörterungen stets die eine und einzige Antwort : „Das
hat Franz nicht getan, ich halte ihn für unschuldig und
lür ungerecht verurteilt!"

Sie liess sich djese Meinung nicht nehmen, ob auch
ihr Mann und alle die vielen andern nur ein mitleidvolles,
^gläubiges Achselzucken dafür hatten. Nur ein früherer
«hrer Franzens und seine Eltern waren ihrer Meinung,
®d bei diesen fand sie den Trost, und die Aufrichtung,

œ sie, was ihr das schmerzlichste war, in jenen schweren
hgen bei ihrem eigenen Gatten nicht fand.

Etwa ein halbes Jahr nach dem Brande waren die
Unsterns aus einer zunächst bezogenen provisorischen
ohnung in ein neues Heim übergesiedelt. Es war ein

®tes Patrizierhaus an der Antonigasse, das schon längere
zum Verkauf stand und das Dr. Zumstein zu billigem

fase erwerben konnte. Wohl liess er sein väterliches
aus wieder aufbauen, aber es war begreiflich, dass er
U' Jeanne bei den schmerzlichen Erinnerungen, die
®an hafteten, nicht gerne dort eingezogen wären,

bo waltete Jeanne denn schlecht und recht als Haus-
^ m den weiten Räumen, die ihrer Besorgung unter-
n en. Aber die jungen Leute waren bislang noch zu

es""?., "^getrübten vollen Glücke gekommen, wie sie

liclT Zeiten wohl erhofft hatten. Trotz aller sieht-
die" ® und Anstrengungen von beiden Seiten hatten
In Ereignisse eine unsichtbare Wand zwischen
viel® ^^erichtet. Gegen aussen freilich war davon nicht
j. bemerken. Das graue Gespenst ging nur hinter den

T Dauses um, sass zeitweise mit den beiden
tald J

®Ddich mit ihnen durch die Zimmer und tippte
•um

bald jenem kalt und zurückhaltend auf den
wenn es sich dem anderen in einem aufwallenden

Gefühle mit einer Liebkosung nähern wollte, so dass es
die schon ausgestreckte bland wieder sinken liess.

Freilich milderte sich diese Erscheinung im Laufe
der Jahre, und.zwar merkwürdigerweise dort, wo es natur-
gemäss weniger hätte erwartet werden können, bei Jeanne,
mehr als bei Zumstein, dem doch Minderbeteiligten bei
der Sache. Während sie allmählich ruhiger und abgeklär-
ter wurde, sich auch zu einer recht stattlichen Frau ent-
wickelte und ihr seelisches Gleichgewicht in ihrer haus-
fraulichen Betätigung und einem schönen Wohltun gegen-
über den Armen und Hilfsbedürftigen des Städtchens
wiederfand, machte sich bei Zumstein je länger je mehr
eine eigentümliche Charakterveränderung bemerkbar, die
nicht nur Jeanne, sondern auch andern Leuten auffiel.

Zumstein wurde zusehends menschenscheu und daneben
ein eifriger Kirchgänger, was er beides früher nicht ge-
wesen war — tat aber sonst in allem, zu Hause und in
seinem Berufe, durchaus seine Pflicht.

Es gab wohl Perioden, wo sich diese Veränderung
weniger bemerkbar machte, aber zeitweise war doch der
Eindruck stark in die Augen springend. Mail hätte denken
können, dass schwere Sorgen irgendwelcher Art ihn be-
drückten. Er war dann ausnehmend still und brütete
stumpf vor sich hin, hatte aber immer sofort eine plausible
Ausrede für sein Gebaren — einen Prozess, irgendeine andere
Unannehmlichkeit geschäftlicher Natur — wenn Jeanne
ihn daraufhin anrëdete. Zu verschiedenen Malen glaubte
Jeanne festzustellen, dass diese Niedergeschlagenheit immer
dann auftrat, wenn der alte' Müssiggänger Kaufmann auf
seinem Büro vorgesprochen hatte.

Es fiel ihr allmählich auf, dass der unangenehme, im
ganzen Städtchen übel beleumdete Mensch, sich über-
haüpt merkwürdig häufig im Hause zeigte, und sie konnte
sich keinen Vers machen, was er bei ihrem Manne eigent-
lieh immerfort zu suchen hatte. So trat sie denn eines
Tages mit dieser Auffassung gegenüber Zumstein hervor
und sprach mit ihm darüber.

„Was du nicht denkst", meinte er darauf: „Der Kerl
bettelt mich eben an! Er ist freilich ein Lump, das ist wahr,
aber im Grunde genommen doch auch ein armer Teufel!"

„Weise ihn doch ab", antwortete sie, „glaube mir,
ein solcher Verkehr macht keinen guten Eindruck!"

„Du hast recht", gab Zumstein zu, „aber ich hätte das
schon das erste Mal tun sollen. Später sind diese Leute
wie Kletten — man wird sie nicht mehr los und man gibt
schliesslich immer wieder, um sie aus der Stube zu haben."

Dann aber glitt er rasch und geschmeidig von dem
ihm sichtlich unangenehmen Thema ab und sprach von
etwas anderem, um sich dann bald unter irgend einem
Vorwand zu drücken.

Frau Jeanne beschäftigte sich in der Folge tagelang
mit der eigentümlichen Angelegenheit und dachte viel
darüber nach. Einmal war auch etwas wie ein geheimer
Argwohn in ihr aufgestiegen, ja sogar eine ganz ungeheuer-
liehe Idee hatte sie eines Tages blitzartig durchzuckt, die, sie

aber nach reiflicher Ueberlegung als durchaus unmöglich
wieder verwarf. Uebrigens kam Kaufmann in der Folge wohl
noch einmal — dann aber lange Zeit nicht mehr, und so

vergass sie die Geschichte schliesslich wieder vollständig.
Und sie konnte sie um so leichter vergessen, als sie

zu Beginn des fünften Jahres nach dem Brande sich Mut-
ter fühlte und im Herbst darauf einem Mädchen das Leben
gab, das auf den Namen seiner Grossmutter Yvonne ge-
tauft wurde.

Mit diesem Ereignis trat das Leben Jeannes in eine

ganz neue Phase. Sie war so glücklich, wie sie es eigent-
lieh nie geglaubt hätte. Sie ging ganz auf in dem kleinen
Geschöpfe, das der Himmel ihr wie ein Geschenk in den
Schoss gelegt hatte. Nun hatte ihr Leben wieder einen
Zweck — sie hatte eine Aufgabe, und alles andere trat
davor in den Hintergrund. (Fortsetzung folgt)
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kàer Avoirs bereits gusser kistt vgr. Ois Xuust ciss à^tss,
idre juAenàiisbs ^VicisrstaucisOrgit, uieirt ^ulst?!t gbsr ibrs
licsisiterstârOs uuci sesiissbs Ousr^is truAsu cias ibrs cig^u

sis neu. guilriübsir ^u iasssu uuci cisuc Osirsu^urüsic-
^ßsben. Onci sis batte Xrgit nötiZ, ucu gliss ^u srtrgAsu,

äis ^ubuuit ibr gu Osici uuâ Zobursr^ uoeb gui-
^espâri Iilâîîe.
^

Zeicon ciis uâebsts ^sit braobts ibr sinsn seslissbsu
liswpi. Oss vgr, gis cìis iXasbriobt vou cisr snciAüItiAsu
VemiteiluiiA tisrvers ius 3tàcitobsu baur uuci ciis Siisutiisbs
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ìleiicunA stgrb bssebäktiAts. Ois übis IZotsobait srsebüt-
lette sie iiu Oisisteu uucì sis brguebts iâuAsrs /^sit, uiu
à sn cieu Oscigubsu ?u Asvöbusu uucì ibrsu Zobursr^
m üiceiviniieu. ^.bsr jet^t nosb uuci gusb spater, venu
je eiccmgi über clisse ^.UAsisAsubsit Assprosbsu vurcis,
kstte sis gui gìis uoeb so stiebbgltiAsu OiuvsncluuAsu
wâ brörternnAsu stets ciis sius uuci siu2ÌZe ^.utvort c „Das

brsn^ niebt Astgn, iob balte ibu iür unsobuIàÎA uucì
à cmAereebt verurteilt!"

Äe liess sieb ci.isse NsiuuuA nisbt usbuisn, ob auob
à Nsnn uuci gils ciis vieisu gucisru nur siu ucitlsicivoiìss,
^làubiAes ^.sbssOusbsu cigiür battsu. iXur siu irübsrsr
ülirer brgnxsus uucì ssius Oitsru varsu ibrsr NsiuuuA,
Mcl bei äiessn iguci sis cisu Orost, uuci cìis ^.uirisbtuuA,

>e sie, vgz iür às sebucsrNiebsts var, iu zsusu sobvsrsu
"Un bei ibrsiu siAsueu Ostteu uiobt iguci.

btrvg ein icsibss àabr naeb cisuc lirancis varsu ciis
àsteinz gus einer ^uuâebst bs^oASirsu provisorissbsu
àunA in gin nsuss iisiur übsrAssiscisit. Os vgr siu

^.es bstrî^isrbaus su cisr ^utoniAgsss, ciss sebou IsuAsre
mm Verbaui stauci uuci ciss Or. ^unrstsin z^u izilii^siu

Wise ervsrbsu Icouuîs. ^Voici iisss sr ssiu vsisriiolrss
M» îieâsr suiizgusu, sizsr ss vgr bsZrsiiiioi,, cigss sr

^
^ sis ^esnns bsi cisu sebiusi^Iisirsu Orinnerun^su, cìis

âkM nsitkìsn, uiàt Asrus 6orî siuAWvAsn -cvärsu.

^
^ vsltsis ^ssuns àsuu ssiiissiiî uuâ rsslri gis Osus-

w àen -cvsiisu Oàuiusn, 6is iirrsr OssorAuuZ uuisr-
^

uc en. ^.bsr ciis juuZsu Osuîs -wgrsu kisisuA uooir ?u
" ^^Mîrûizisu voiisu Olüeics Asicoiuiusu, wis sis

lich^ ^àsu voici sricoiii icsiîsu. Oroi^ slier sieicl-
iie^ â^s unci ^usirsu^unAsu vou icsicisu Lsiisu Icaiisu
àw?

6SUSU OreÌAnis8s sius uusioicîìzgrs ^Vauci ^vissicsu
^îMrisiclsi. (isAsu gusssu irsiiisii vsr cisvou nisìci

^
deinsricsu. Oss Arsus Osspsusî ZiuZ uur iriulsr 6su

^ ^ âes iigusss uiu, zgss ^siivsiss luii cisu bsicisu

^Ic! ^ ^âlisic inii iicusu ciursir ciis Äiuiusr uucì iippis
Mv

bslci jsusiu Icgli uuci ?urûoicirglìeuci gui cisu
^enn ss sisir «ism gucisren iu siusin guivgilsnàsu

Osiüiris luii siusr Oisicicosun^ nsicsru voìlis, so cisss ss
ciis ssirou gusASSîrscàs iisnci viscisr sinicsu Iisss.

Orsiliolr iniicisrts sisir àisss OrssirsiuuuA iiu Osuks
cier ^Igicrs, uuâ.^vsr lusricvürcii^srvsiss ciorì, vv ss usiur-
Akiusss vsuiZsr Icäiis srvarisl vsräsu icöunsn, dsi ^>ssuus,
insirr ais i>si ^urnsisin^ cisiu cioeir NiucisrdsîsiiiK'ìsu i>si
âsr össirs. ^Vsirrsuci sis sllinsiiiieil ruiriZer uucì gizAsicisr-
îsr vuriis, sisìr gusir xu siusr rssiri sigiìlielrsu Orsu eui-
violceìîs uuci iiir sssiissìrss Oisioir^svioiiì in iirrsr Irgus-
irsulioirsu IZsiaiiAuuA uuci sinsiu ssìiôusu >Voirituu sssZsu-
uiisr cisu àrusu uuci iiiiisi>sciûritÌASU ciss Aîsàsìcsns
viscisriauà, nigoirie sisir ksi ^uruslsiu js IguZsr js insirr
sius siAsuiüiuiiolrs LirsrsicisrvsrgncikruuA ksiuerickar, ciis
uisirî uur ^issuus, soucisru gusir gncisru Osulsu suiiisi.

Xuiusisiu vurcis ^ussirsucis lususoirsusoirsu uuci cignsirsu
siu sikriZsr KirsirAâuAsr, vgs er bsiciss irüirsr nisirl, AS-
vsssu vgr — 1g1 girsr sonst in glisru, ccu Oauss uuci in
ssiusru Osruis, àuroiigus ssius Oiiieirt.

Os Agir voiri Osriocisn, vo sisir àisss VsräncisrunA
vsuiAsr tcsucsrlclzgr lussìits, girsr ?sitvsiss vgr ciosìr cisr
Oiuciruoli stgric iu ciis à^su spriuAsuci. Ngtr icâtts cìsuicsn
Icöuusu, cigss ssicvsrs ZorASU irASucivsIeicer àt iìru ìrs-
cirüsistsu. Or vgr cisuu gususiciusuci stiii uuci Irrütsts
stuucpi vor sisic iriu, icatts girsr iurursr sokort. sius pigusitris
^.usrscis iür ssiu Osirgreu — siusu Orv?sss, irAsucisius guàsrs
Ougnuslriulisirlcsit Asseìcgitiisicsr i>igtur — vsuu .isguns
iìru cigrguiiriu gurècists. c^u vsrssiriscisicsu Ngisu Aiguirts
àsauns isst^ustsiisu, àsss «iisss ÌXiscisrAssoiclgASiricsit iurursr
ciauu guitrgt, vsuu cisr gits' NüssiZAguAsr Oguiurgnu gui
ssiusur Oüro vorASsproeìrsn ìcgtts.

Os iisì iicr gliiusiciisic gui, ciass cier uuguAsusicius, iru
Agu^su 8tâcitsicsu üirsi irsisuurcists Disussic, sisic üirsr-
icgupt lusrlcvürciiA IiäuiiA inc Oguss 2sÌAts, uuci sis icouuts
sisic icsiusu Vers ucgeicsu, vss sr irsi iicrsuc Ugnns siASUt-
lisic iiuursricrrt ^u susirsu irgtts. 80 trgt sis cisuu siuss
OgAss cuit ciisssr àiigssuuA ASAknüirsr Tiunistein tcsrvor
uuci sprgsìr urit iìcur cigrüirsr.

„^Vgs cin uisìrt cisuicst", cusints sr ciarguk: „Oer Osrì
ìrsttsit urioir sìrsu gu! Or ist irsiiisic siu Ouucp, cigs ist vgicr,
girsr iru Oruucis Asuocuursu ciosìc ausir siu grucsr iisuivi!"

„^Vsiss iìru ciosir air", sutvortsts sis, „Aiguìrs ucir,
siu solsicsr Verlcsicr nrgslrt Icsiusu Auteu Oinciruà!"

„Ou Irsst rssirt", Agir ^uinstein ?u, „girsr isìr icâtts cigs

ssiiou cigs ersts Ngi tun soiisu. 8pgtsr sinci ciisss Osuts
vis Oisttsu — ruan virci sis uisìrt insirr los uuci rngu AÌi>t
ssìiliesslislc irnucsr viscisr, uur sis aus cisr 8tuirs xu irgirsn."

Osuu girsr Aiitt sr rsssic uuci AssoiriusiciiA vou cisuc

iirnr sisirtlisic uuguAsusicucsu lìrsucg gi> uuci ssirseic von
stvas gucisreru, ucu sisic ciguic Irgici unter irASncj siusur
Vorvguci Tu cirüsicsu.

Orau àssirus irsssirâitiAts sisic iu cisr Ooi^s tgAsiguA
ucit cisr siAsutüuciioicsu ^.nAsisAsuirsit uncl cigoirte visi
cigrüirsr irgvìc. Oinurai vgr gusic stvss vis siu Asiceiucsr

^rAvoiru iu iicr guiAkstisAsu, jg svAgr sius Agu? unAsicsusr-
iisics Iciss icatts sis siuss bisAS» iriit^grtiA «iursic^usict, ciis. sis

girsr icgsic rsiiiisicsr OeirerisAUNA ais ciursicgus unnröAiielr
viscisr vervgri. OsirriASNs Icguc Oguiurgnu in cisr Ooi^e voici
nocir siicurgi — cigun girsr IgUAS Xsit uisìrt insirr, uuci so

vsrAgss sis ciis tissoiiislits ssiciisssiioic visàsr voiistâuàiA.
Ouci sis Icouuts sis uur so Isisìctsr vsrAssssu, gis sis

^u iZsAinn ciss iüüktsu àaicrss ngsic cisuc iZrsiccis sisic Nut-
tsr iüicltv uuci icu Ilsrirst cigrsui siusur Nâcieicsu cigs Osirsu

Agir, cigs sui cisu iVgcnsu ssiusr Orossuruttsr ^vouus As-
tguit vurcis.

Nit ciisssuc OrsiAnis trgt cigs Osirsu àeguues iu sius

Agn? usus Oicgss. 8is vgr so Alüsiclislr, vis sis ss siZsut-
iisic nie ASAiguirt icâtts. 8is AiuA Agu^ gui iu cisuc icisinsu
tikseicöpis, ciss cisr liiiuiusl iicr vis siu tisssiisuO iu cisu

8eiioss AsisAt icatts. IVuu Irgtts iirr Osirsu viscisr einen
^vsslc — sis icatts sius àiAgirs, uuà giiss gucisre trst
cigvor in cieu OliutsrAruuci. i?ortsàurcx kolZtj
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